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Marokko. Roch immer kein Reſultak. Scheinbare Ruhe

Englands. Die „rote Roſa“.
Merſeburg, 14. September.

Es ſind nunmehr genau 250 Monate her, ſeit in den Ge-
wäſſern von Agadir der „Panther“ feſtmachte, und nach den
wochenlangen Verhandlungen ſind wir noch immer zu keinem
Reſultat gekommen. Frankreich weiß genau, was es will:
Es will Deutſchland vor allem vertraglich verpflichten, daß
dieſes politiſch, bezw. territorial allen Anſprüchen in Marokko
entſagt und das Protektorat an Frankreich überläßt. Für dieſe
Unterſchrift Deutſchlands ſoll dieſes dann große Strecken Sumpf-
land im Kongogebiet aufgehängt bekommen, das mit guter Ma-
nier los zu werden Frankreich herzlich froh ſein dürfte. Der
deutſchen Diplomatie ſcheint am Gelände in Marokko nicht viel
zu liegen, und auch am Gelände in den Kongo-Tropen nicht, ihr
geht es vielmehr darum, daß für Marokko handels und wirt-
ſchaftspolitiſche Vorteile zu Gunſten der deutſchen Kaufleute,
Induſtriellen und ſonſtigen Siedler feſtgelegt werden.

Um dieſen für unſere geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſehr wichtigen Punkt drehen ſich in der Hauptſache die Ver-
handlungen, und ſchon glaubte man, wir ſeien nun glücklich am
Ende angelangt, da kommt von Paris die Nachricht, daß die
Franzoſen den Deutſchen keinerlei Sonder-Vorteile einräumen
wollen.

Nun, wenn die Sachen ſo ſtehn, dann haben wir unſrerſeits
auch keine Veranlaſſung, den Franzoſen Marokko zu über-
laſſen, dann berufen wir als beteiligte Vertragsmacht uns ein-
fach auf die Algeciras-Akte und erſuchen auf Grund derſelben
die Franzoſen, ihre immer mehr in Marokko anſchwillende Mi-
litär-Macht zurück zu ziehn.

Hier iſt Konfliktſtoff gefährlicher Natur angehäuft, ſofern
Deutſchland ſein gutes Recht mit vollem Nachdruck betont.

Die Franzoſen würden ſich wahrſcheinlich hüten, Deutſchland
Das zu bieten, was ſie nun ſeit Wochen tun, nämlich ihrerſeits
nur zu fordern und ſelbſt nichts zu geben, wenn ſie nicht den
ſtarken Rückhalt an England hätten. Durch dieſes ermuntert
und kühn gemacht, trumpfen ſie auf. England verhält ſich ſeit
kurzem verhältnismäßig ſtille, aber man traue dieſer Stille
nicht, es iſt mit größter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß es
ſich ſehr vernehmlich melden wird, wenn die Dinge ſchließlich
doch noch ein bedrohliches Ausſehn erhalten ſollten.

Damit auch bei der ſehr ernſten Angelegenheit der Humor
nicht fehle, iſt noch zu erwähnen, daß auf dem ſozialdemokrati-
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ſchen Parteitag in Jena, wo es wieder allerlei Zänkereien giebt,
die „rote Roſa“, Frau Luxemburg, die Marokko-Politik in das
Bereich ihrer Kritik einbezogen hat, und zwar in ſehr umfang-
reichen Maße. Fehlt nur noch, daß Herr v. Kiderlen vorher die
„rote Roſa“ befragt hätte, was er am beſten tun ſolle.

Im einzelnen liegen nachſtehende Meldungen vor:
Paris, 13. Sept. Die „Agence Havas“ meldet aus Fez

unter dem 9. d. M.: Die Ait Juſſi begannen nach dem Abmarſch
der franzöſiſchen Truppen mit der Plünderung. Ein Leutnant
mit 600 Mann ſcherifiſcher Truppen, der Sefru beſetzt hielt,
wurde von den Alit Juſſi angegriffen, ſchlug ſie aber nach hefti-
gem Kampfe zurück. Der Stamm hält aufs neue die Umgebung
der Stadt beſetzt, ſchneidet die Verbindung mit Fez ab und hält
die Poſt an. Oberſt Brémond brach heute morgen mit 1500
Mann nach Sefru auf.

Paris, 13. Sept. Die Verhandlungen des franzöſiſchen
Kabinettsrates drehten ſich in erſter Linie um die zukünftigen
Verhältniſſe in Marokko und beſchäftigten ſich nicht mit Kom-
plikationen in Marokko. Wie der „Matin“ mitteilt, gab Herr
de Selves ſeinem unerſchütterlichen Willen Ausdruck, in keiner
Beziehung bezüglich der allgemeinen Prinzipien der franzöſi-
ſchen Politik nachzugeben. Er hat ſich dagegen bezüglich der
Punkte zweiter Ordnung ſehr maßvoll gezeigt. Die franzöſiſchen
Vorſchläge umfaſſen in ihrer neuen Form 20 Artikel und gipfeln
im groß und ganzen in folgenden 3 Hauptpunkten: 1. Frank-
reich erhält vollſtändige politiſche Freiheit in Marokko. 2.
Sämtliche Mächte, Frankreich einbegriffen, ſind wirtſchaftlich
völlig gleichberechtigt ohne Unterſchied und Sonderſtellung. 3.
Frankreich gibt beſtimmte Garantien für die Sicherheit der wirt-
ſchaftlichen Gleichheit.

Paris, 12. Sept. Der heutige Kabinettsrat hat drei volle
Stunden gedauert. Die Länge der Beratungen wird damit be-
gründet, daß jeder der Miniſter ſeine Meinung über das vom
Miniſtersdes Aeußern vorgeleſene Konzept der nach Berlin zu
richtenden Note abgab. Wie immer bei ſolchen Anläſſen, han-
delte es ſich mehr um Abänderungsvorſchläge ſtiliſtiſcher Natur,
als um Verſuche, an der Tendenz irgend etwas zu ändern. Man
verſichert, daß am Schluß der Beratungen volle Einigkeit über
Jnhalt und Form erzielt war. Die Antwort, die in ihrem ab-
lehnenden Teile ebenſo höflich gehalten iſt wie in ihrem zu-
ſtimmenden, ſoll, wie von mehreren Seiten verſichert wird, da-
rin gipfeln, daß Frankreich bei dem gegenwärtigen Stand der
Dinge ſich nach keiner Seite hin die Hände binden könne, daher
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auch keinem Vorſchlag näherzutreten vermöge, der die Hoheits-
rechte des marokkaniſchen Staates einzuſchränken geeignet wäre.
Dies gelte ganz beſonders von den öffentlichen Arbeiten und den
Grubenkonzeſſionen, doch beſtehe keine Gefahr, daß Frankreich
alles monopoliſieren wolle. Dem freien Wettbewerb der ande
ren Algecirasmächte bleibe noch ein gutes Feld zur Betätigung
übrig. Der Miniſterpräſident war nach der Beratung ſehr
guter Laune. Man glaubt, daß die Vorausſicht des „Berliner
Lokal-Anzeigers“, daß bald ein beide Teile befriedigendes Ar
rangement gefunden wird, ſich beſtätigen werde. Der Miniſter-
präſident begibt ſich morgen zu den Manövern nach dem Oſten
Der Marineminiſter kehrt nach Toulon zurück, um dem Ende den
Seemanöver beizuwohnen.

Paris, 13. Sept. Die im geſtrigen Kabinettsrate feſtge-
legte franzöſiſche Antwort auf die deutſchen Gegenvorſchläge
enthält, ſoviel bekannt geworden iſt, keine weſentlich neuen Ge-
ſichtspunkte. Die Forderungen abſoluteſter politiſcher Aktions-
freiheit Frankreichs in Marokko und der wirtſchaftlichen Gleich-
ſtellung aller Mächte daſelbſt, ohne deutſche Bevorrechtung, wer-
den aufrechterhalten, die Abtretung des mittleren Kongogebietes
bis zum Sangha ſüdlich und bis zum Ozean weſtlich, und ſchließ-
lich Libreville mit kurzem Küſtenſaume wird zugeſtanden. De
Selves iſt heute beim Präſidenten der Republik in Rambouillet,
um dieſe Grundzüge mitzuteilen. Wenn der Präſident, wie an-
genommen wird, ſie billigt, wird Donnerstag die formelle Feſt-
legung der Antwort im Miniſterrate und ihre Abſendung an
Cambon Freitag erfolgen. Doch wird wahrſcheinlich ſchon vor-
her Mitteilung an Freiherrn von Schoen gemacht werden. Man
erwartet eine nochmalige deutſche Gegenäußerung, ſtellt aber in
meiſt recht verärgertem, unleidlichem Tone feſt, daß die fran-
zöſiſchen Vorſchläge unverrückbar feſtſtänden. Hinter dem neuer-
lichen Optimismus der deutſchen Preſſe wird vielfach eine deut-
ſche Falle gewittert, falls die deutſchen Zeitungen nicht falſch
über Kiderlens Abſichten informiert ſeien. Auf wirtſchaftliche
Sonderrechte, Jnternationaliſation der öffentlichen Dienſtzweige
Marokkos, Sonderſtellung deutſcher Schutzbefohlener uſw. könne
unter keinen Umſtänden eingegangen werden. Doch verlautet,
daß in unbedeutenden Detailfragen weitere Nachgiebigkeit und
guter Wille gezeigt werden ſollen.

Paris, 13. Sept. Der Miniſter des Aeußern iſt heute vor-
mittag nach Rambouillet abgefahren, um perſönlich die Be
ſchlüſſe des geſtrigen Miniſterrates auf die Gegenvorſchläge
Deutſchlands zu unterbreiten. Man glaubt, daß die Vorſchläge
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Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

28) Nachdruck verboten.Die Leute ſahen einander lachend an und legten die Karten
nieder. Einige ſtanden auf, als wollten ſie Chivers folgen, der
nach der Tür ging. Riggs jedoch befahl ihnen gebieteriſch, zu
bleiben. Setzt euch, rief er barſch und als Chivers bei ihm vor-
über kam, raunte er ihm leiſe zu: Denke daran!

Die Bruſt herausdrückend und den Rock öffnend, damit nichts
ſeinen Redefluß hemmte was ihn indeſſen nicht hinderte,
eine Rechte um den Revolverkolben zu legen trat Chivers
ins Freie. Collinſon lag an einer durch das überhängende Dach
geſchützten Stelle; weniger wohl zu ſeiner eigenen Bequem-
lichkeit, als zu der der Wache, welche in ſeiner Nähe mit gekreuz-
ten Beinen auf der Erde ſaß. Den Mann mit einer Handbewe-
gung entlaſſend, ſtellte Chivers ſich in theatraliſcher Haltung
vor einen Gefangenen hin.

Wir bedauern auf das tiefſte, daß Jhr unglücklicher Ent-
ſchluß, mein teurer Herr Collinſon, uns des Vergnügens Jhrer
Geſellſchaft und Sie der völligen Freiheit beraubt hat, aber wir
dürfen wohl die Hoffnung hegen, daß Jhr Wunſch, mich zu
ſprechen, auf eine Veränderung Jhrer Abſicht hindeutet?

Beim Schein der Laterne, die der Wächter auf dem Boden
hatte ſtehen laſſen, konnte Chivers erkennen, daß CEollinſons
Geſicht einen bekümmerten Ausdruck trug.

Ich hab' nachgedacht, ſagte er, wie mit ſchüchterner Bewunde-
rung zu dem Mann aufblickend, deſſen Gefangener er war, viel
leicht weniger von wegen dem, was Sie ſagten, als von wegen
dem wie Sie's ſagten, und 's hat mir keine Ruh' nicht gelaſſen,
daß ich hier ſitze und gegen euch Jungens nicht meine Schuldig-
keit tue, wie's ſich für mich paſſen täte. Sehn Sie, ich hab mir
geſagt? Collinſon, hab' ich geſagt, zwiſchen Bald Top und Skin-
ner raucht kein Schornſtein weiter, wo die Burſchen 'nen Biſſen

zu eſſen und 'n Troppen zu trinken finden. Schämen ſollt'ſt
Du Dich, daß Du nach'm Gewehr ſprangſt, anſtatt ihnen was
anzubieten. Es iſt ganz egal, wer ſie ſind, und ob ſie Dir die
Tür einſchlugen, ob ſie den Weg aus dem Tal rauf ſchlichen,
oder ob ſie herunter raſſelten wie die Felsſtücke von da oben,
da ſind ſie nun mal, und Du mußt das Haus für Deine Frau
verſehen und geben, was Du haſt, wie ſie's getan haben würde.
Und nun bat ich, daß Sie kämen, daß ich 'ne mächtige Nieder-

daß ich's mein Lebtag nicht vergeſſen werde, wie ihr dann doch
noch ſo milde mit mir umgingt und Sie, Herr, nun gar noch ſo
ſanft und freundlich zu mir redeten. Das hätten andre nicht
getan. Na, und nun wollt' ich weiter ſagen nehmt das
Haus mitſamt allem was drin iſt und benutzt's ſo lange ihr
nichts andres nicht habt. Jhr wißt, warum ich euch das Haus
nicht verkaufen und warum ich's nicht verlaſſen kann. Aber ſo-
lang ihr bleibt, ſeid ihr mir willkommen, und wenn ihr wieder
fortmacht, verlaßt euch drauf, ich verrat' niemand nichts. Was
Sie damit meinten ich ſollte mich verbindlich machen, Jhr
Geheimnis zu bewahren das weiß ich nicht, ich ſchätze aber

wenn Seth Collinſon was verſpricht, ſo hält er's auch, und
wenn er jemand ſein Wort gibt, oder jemand gibt's ihm, ſo iſt
die Sache abgemacht und 's iſt kein Stück Papier zwiſchen ihnen
nicht nötig.

Er ſprach die Wahrheit, jeder Zweifel war unmöglich. Jn
den ernſten, zu ihm aufgeſchlagenen Augen ſeines Gefangenen
las Chivers die Gewißheit, daß er ihm trauen konnte, weit mehr
als irgend einem von denen, die er im Hauſe ſoeben verlaſſen
hatte. Dieſe Erkenntnis angeſichts des Mannes, deſſen Lebens-
glück er zerſtört hatte, erweckte ihm aber nicht etwa Gewiſſens-
biſſe, die bei ſeiner Art wohl nur auf eine raſch verſchwindende
Wallung hinausgelaufen wären, er fühlte ſich jedoch einer ihm
bisher ungekannten, ihn lähmenden Macht gegenüber! Es regte
ſich in ihm kein Mitleid für den Mann, der in ſeiner Ahnungs-
ioſigkeit Vertrauen in ihn ſetzte; er empfand keine Scham, Vor

trächtigkeit beging, indem daß ich nach der Büchſe griff, und.

teil daraus zu ziehen; er ſpottete ſogar innerlich dieſes kind-
lichen Gemüts und freute ſich ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit
über den Tölpel, den er zum Narren hielt. Trotz alledem kam
er ſich aber in irgend welcher Weiſe geſchlagen und beſchimpft
vor er verſtand ſich ſelber nicht. Zuerſt hatte er, wie alle
Schurken, den Mann nach ſich ſelbſt beurteilt, war argwöhniſch
und auf einen Kampf vorbereitet geweſen den treuen, red-
lichen Augen Collinſons aber ſtand er wehrlos gegenüber. Die-
ſer ihm unverſtändliche Zuſtand beunruhigte und verwirrte ihn
Am liebſten hätte er, in dem dunklen Gefühl, eine Niederlage
erlitten zu haben, Collinſon umbringen mögen, aber das er-
ſchreckende Bewußtſein, etwas hinter ſich zu haben, was er nicht
gleichzeitig mit ihm aus dem Wege zu räumen vermochte, lähmte
ihn. Dieſer hartgeſottene Schurke mußte es an ſich erfahren,
daß er jetzt wie ein unreifer Junge in Verlegenheit und Scham
erglühend, vor ſeinem Gefangenen ſtand und ſeine glatte Zunge
vergebens nach ihrem gewohnten Spott ſuchte.

Collinſon in ſeiner geringen Menſchenkenntnis merkte nichts
davon und Chivers faßte ſich bald.

Schon gut, ſagte er jovial, mit einem raſchen Blick auf die
Tür hinter ſich. Nun, wo Sie vernünftig geworden ſind, will
ich offen mit Ihnen reden und Jhnen ſagen, daß ich es gut mit
Jhnen meine. Ganz unter uns ich will Jhr Beſchützer ſein.
Reden Sie nicht viel mit meinen Leuten geben Sie ſich nicht
unnötig mit ihnen ab und er lachte diesmal wirklich in durch
aus natürlicher Verlegenheit ſprechen Sie beſonders nicht von
Ihrer Frau und dieſem Hauſe; ſagen Sie nur, Sie hätten mit
mir alles abgemacht verſtehen Sie, mit mir, vergeſſen Sie
das nicht und wenn Sie irgend etwas wollen, ſo wenden Sie
ſich an mich.

(Fortſetzung folgt.)
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bereits morgen, ſpäteſtens übermorgen nach Berlin abgeſandt
werden.

London, 12. Sept. Das liberale Regierungsorgan, die
Weſtminſter Gazette“, äußert ſich in einem Leitartikel über

die Marokkofrage mit Befriedigung über die Erklärung des
„Berliner Lokal-Anzeigers“, daß Deutſchland keine außerordent-
lichen, von anderen Mächten nicht beanſpruchte Vorrechte in
Marokko wünſche. Falls dies der Fall iſt, ſo erklärt das Blatt,
dürfte es keine Schwierigkeiten bereiten, die Verhandlungen
zum befriedigenden Abſchluß zu bringen, und dann ſei die Ner-
voſität in Paris einem Mißverſtändnis zuzuſchreiben, das ſich
leicht aufklären laſſe. Englands Einfluß in der ganzen Ange-
legenheit müßte ein mäßigender ſein. Es werde nicht aus eifer
ſüchtiger Rückſicht auf ſeine Jntereſſen eine Verſtändigung ver-
hindern, die den Frieden zwiſchen Frankreich und Deutſchland
erhalten würde, doch müſſe es auf der Hut ſein, daß Deutſch-
land nicht eine vor England bevorzugte kommerzielle Stellung
in Marokko oder eine Doppelkontrolle mit Frankreich zuſammen
erlange. Deutſchland mit ſeiner Beteiligung von zehn Prozent
am marokkaniſchen Handel müſſe mit Abmachungen zufrieden
ſein, die für Englands 39 Prozent hinreichten.

Köln, 13. Sept. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin, die
aus Paris verbreitete Nachricht über die Verhandlungen im
franzöſiſchen Miniſterrat ſei zweifellos ſehr intereſſant, es würde
aber abzuwarten ſein, ob die neuen franzöſiſchen Vorſchläge die-
ſen Angaben auch in allen Punkten entſprechen werden. Wenn
Frankreich für die Wahrung der vollen wirtſchaftlichen Frei-
heit und Gleichberechtigung aller Mächte eintritt und für dieſe
Freiheit ausreichend Bürgſchaft geben will, ſo hätte es ebenſo
gut den letzten deutſchen Vorſchlag ohne weiteres annehmen
können, der auch dieſe Punkte enthielt.

Berlin, 13. Sept. Die Norddeutſche Allgemeine“ meldet:
Faf Reichskanzler v. Bethmann Hollweg iſt in Berlin einge-
roffen.

London, 13. Sept. Die „Daily Mail“ veröffentlicht fol-
gendes, am Sonntag in Agadir aufgegebene Telegramm: „Herr
Nannesmann, der deutſche Minenproſpektor, und ſeine Expe-
ition ſind hier in Begleitung von 200 Mauren aus dem Jnnern

des Suslandes eingetroffen. Die meiſten dieſer Eingeborenen
haben ihm ihr Land verkauft. Der Paſcha von Agadir zog
Herrn Mannesmann zwei Meilen entgegen, bewillkommte ihn
und geleitete ihn an die Küſte. Er wurde mit einem Fernſtecher
beſchenkt. Herr Mannesmann und ſeine europäiſche Beglei-
ter begaben ſich dann auf den Kreuzer „Berlin“, wo ſie von dem
Kapitän begrüßt und bewirtet wurden. Des Abends kehrten
ſie nach ihrem Lager am Strande zurück. Herr Mannesmann
iſt ein großer Herr in den Augen der Mauren.

Frankfurt a. M., 13. Sept. Der Bericht über die heutige
Börſe beſagt: Die Tendenz der heutigen Börſe war etwas ſchwä-
cher. Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen noch immer die
deutſch- franzöſiſchen Marokko-Verhandlungen. Man war heute
etwas weniger zuverſichtlich geſtimmt, erwartet, die neueſten
franzöſiſchen Vorſchläge dürften bei Deutſchland nur teilweiſe
Zuſtimmung finden. Die lange Dauer dieſer Verhandlungen
und die im Hintergrund befindliche, gleichfalls noch nicht ge-
regelte Kompenſationsfrage (Gebietsabtretungen im franzö-
ſiſchen Kongogebiet) machen die Börſe aufs neue nervös und
äußern ihre Rückwirkung durch Einſchränkung der Geſchäfte
und abbröckelnde Kurſe. Man eröffnete auf gegen geſtern abend
leicht abgeſchwächtem Niveau, das ſich im Laufe des Verkehrs
noch weiter ermäßigte.

Der Streit auf dem ſozialdemokratiſchen Parkeitag.
Jena, 12. September.

Jn der Debatte über die Haltung des Parteivorſtandes in der
Marokkofrage nimmt das Wort Abg. Bebel: Ledebour hat ge-
ſagt, man hat mich vorgeſchoben, um dem Parteivorſtand aus
der Patſche zu helfen. Jch habe dieſen Ausſpruch bereits durch
einen Zuruf charakteriſiert (als eine „Unverſchämtheit“), und ich
nehme nichts zurück. (Bewegung.) Es iſt ein ſtarkes Stück,
einem Mann, der fünfzig Jahre in der Bewegung ſteht und 47
Jahre an der Spitze des Parteivorſtandes, zu ſagen, er laſſe ſich
ſchieben. Jch hoffe, daß Ledebour es niemals im Leben paſſie-
ren wird, daß ihm ein anderer dieſes Kompliment macht. Es
iſt aber ja Mode geworden, von den Alten ſo zu ſprechen, als
ob ſie nicht mehr dazu gehören. Bringt doch einmal einen
Geſetzentwurf ein, wonach künftig Perſonen über fünfzig Jahre
keine Stellung mehr in der Partei einnehmen dürfen. Man hat
Kautsky ſchon mit 57 Jahren beiſeite geworfen. Und man hat
auch ſchon bei Mehring mit ſeinen ſechzig Jahren von Senilität
geſprochen. Jch wäre für die Gründung eines Jnvalidenfonds,
aber es müßten aus ihm dann auch diejenigen unterſtützt wer
den, die an Jahren zwar noch jünger ſind, aber doch ſchon einen
ſehr ſenilen Eindruck machen. Heiterkeit und Beifall.) Jm
übrigen haben uns die Franzoſen heute geantwortet, daß ſie mit
unſerer Haltung in der Marokkofrage durchaus einverſtanden
ſind. Es ſollte mich gar nicht wundern, wenn Ledebour dieſen
Brief als beſtellte Arbeit bezeichnen würde. Das gehört ſo in
die Methode hinein, mit der man heute gegen den Parteivor-
ſtand kämpft. (Bewegung.) Die Mehrheit der Genoſſen wird
r riſſen. auf welche Seite ſie ſich in dieſer Sache zu ſchlagen

at.
Klara Zetkin (Stuttgart): Richard Fiſcher hat gegen die

angebliche Jndiskretion der Genoſſin Luxemburg mit jener An-
mut des Geiſtes und der Form proteſtiert, die ihn immer aus-
gezeichnet. Das lebendige Jntereſſe der Partei ſteht aber über
der Einhaltung gewiſſer Formen. David hat verlangt, daß die
Aktion nicht durch gehäſſige Kritik geſtört wird. (Dr. David: Das
war kein Aktion.) Wo der Abſolutismus herumgeht wie ein
brüllender Löwe, hat man Hofgänge veranſtaltet und ſich an
Königs und Fürſteneſſen beteiligt. (Lachen.) Wenn man alſo
abrechnet, ſoll man nach beiden Seiten abrechnen. (Zuruf Dr.
Frank: Abrechnung mit dem inneren Feind!) Ich bleibe dabei,
der Vorſtand hätte gleich nach Entſendung des „Panther“ ein-
greifen müſſen.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen. Es folgen
perſönliche Bemerkungen. Reichstagsabg. Ledebour: Wenn ich

ſagte, Bebel ſei vorgeſchoben, ſo ſollte das kein Tadel für Bebel
ſein, h für die, die ihn vorgeſchoben haben. Es heißt ja
oft: Du glaubſt zu ſchieben, und du wirſt geſchoben. Es kommt
nur auf die Geſchicklichkeit der Schieber an. (Heiterkeit.) Be
bel: Ledebour hat ſeine erſte Behauptung, ich ſei vorgeſchoben,
aufrechterhalten. Er hat mich als Menſchen hingeſtellt, der un-
fähig ſei, zu beurteilen, aus welchen Motiven heraus er aufge-
treten iſt. Es ſcheint mir, daß Ledebour gar nicht mehr den Sinn
ſeiner Worte begreift. Jch kann nur ſagen: An Takktloſigkeit
übertrifft er alle Parteigenoſſen. (Lebhafte Unruhe und leb-
hafte Zuſtimmung.)

Hierauf teilt Vorſitzender Dietz mit, daß ſämtliche Anträge,
welche die Haltung des Parteivorſtandes in der Marokkofrage
bedauerten, zurückgezogen ſind. Ein Antrag, der verlangt, daß
zwei weitere Parteiſekretäre angeſtellt und daß zwecks Bera-
tung einer Neuorganiſation des Vorſtandes und der Kontroll-
kommiſſion unter Heranziehung des Vorſtandes eine Kommiſ-
ſion von 21 Mitgliedern gebildet werde, die dem nächſten Par-
teitage Bericht erſtatten ſoll, wird einſtimmig angenommen.

Arbeiterunruhen in Nordſpanien.
Bilbao, 13. Sept. Jm Laufe des Vormittags iſt es zu zahl-

reichen Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und Truppen
gekommen, die auf die Arbeiter Schüſſe abgaben. Die Arbeit
ruht vollſtändig. Der Verkehr im Hafen iſt aufgehoben, der
Eiſenbahnbetrieb im Weichbild der Stadt iſt eingeſtellt.

Oviedo, 13. Sept. Die Minenarbeiter haben eine Brücke
der baskiſchen Eiſenbahn mit Dynamit in die Luft geſprengt,
um den Kohlentransport aus Gruben, in denen noch weiterge-
arbeitet wird, unmöglich zu machen.

Madrid, 13. Sept. Miniſterpräſident Eanalejas erklärte,
die Streikbewegung in Bilbao und Aſturien ſei revolutionären
Charakters und würde nötigenfalls mit dem Aufgebot der ge-
ſamten Armee bekämpft werden. Jn Mieres verſuchten Strei-
kende die Sprengung einer Brücke, die jedoch nur beſchädigt
wurde. Jn Portugalete hielten Ausſtändige die Züge auf. Jn
Bilbao wurde der Kriegszuſtand erklärt.

Madrid, 12. Sept. Die Unruhen im Bilbaoer Streikge-
biet, wo es bei Zuſammenſtößen mit der Gendarmerie mehrere
Tote und zahlreiche Verwundete gab, rufen in Madrid große
Beunruhigung hervor, zumal auch der aſturiſche Minenſtreik
an Ausdehnung gewinnt und 20,000 Arbeiter umfaßt. Ange-
ſichts des heute beginnenden Generalſtreiks in Bilbao gingen
mehrere Regimenter, zuſammen 5000 Mann, dorthin ab, um
die Verproviantierung der Stadt zu ſichern. Auch die Streik-
bewegung in Malaga verſchlimmert ſich.

Bilbao, 12. Sept. Heute iſt hier der Belagerungszuſtand
erklärt worden. Die Lage in den Bergwerken und induſtriellen
Betrieben in der Umgebung von Bilbao iſt bedenklich. Jn ſämt-
lichen Bergwerken und Hütten iſt die Arbeit eingeſtellt worden.
Auch auf den baskiſchen Eiſenbahnen wurde mit der Arbeits-
einſtellung begonnen. Der Arbeitgeberverband beſchloß, in der
ſeit Beginn des Streiks eingenommenen Haltung auch weiterhin
zu verharren.

Deutſches Reich.
Berlin, 13. Sept. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

heute abend um 7 Uhr, aus dem Manövergelände zurückkehrend,
im Neuen Palais eingetroffen.

Ausland.
Paris, 13. Sept. Geſtern abend fanden in verſchiedenen

Städten wegen der Teuerung wiederum ernſte Ausſchreitungen
ſtatt. Jn Lorient kam es nach einer Verſammlung in der Ar-
beitsbörſe, der an 5000 Leute beiwohnten, zu großen Straßen-
kundgebungen. Jn St. Etienne durchbrach die Menge den
Truppenkordon, drang in die Markthalle ein und vernichtete
große Mengen von Waren. Jn Mézières trieb die Kavallerie
3000 Arbeiter auseinander, die den Streik beſchloſſen hatten
und im geſchloſſenen Zuge die Fabriken verließen. Dabei ge-
riet ein 13jähriger Lehrling unter die Pferde und wurde von
den Hufen zermalmt.

Lokales.

Merſeburg, 14. September.
Die Gerichtsferien gehen mit heute zu Ende.

Die Strafkammer in Halle verhandelte in ihrer letzten Sitzung fol-
gendes: Ein Gaſtwirt in Merſeburg vertauſchte 1908 ſein dortiges Grund-
ſtück mit dem des Gaſtwirts Emil Koch in Leipzig. Leider fuhr er bei
dem Tauſche ſo übel, daß ihm das Leipziger Grundſtück bald durch
Zwangsverſteigerung wieder verloren ging. Koch und deſſen Bruder
Otto hatten ihm über den Ertrag des Grundſtücks und die auf dieſem
ruhenden Laſten und Verpflichtungen weſentlich falſche Angaben gemacht.
Die aus der Gaſtwirtſchaft gezogene Pachtſumme von 1600 M gaben
ſie um 400 A höher an, den Mietertrag der übrigen Teile des Hauſes um
120 A. Von den drei Hypotheken behaupteten ſie, dieſe ſtänden ſämtlich
feſt, obwohl ihnen die dritte in Höhe von 10 000 AA bereits gekündigt war.
Ferner verſchwiegen ſie, daß zwei Forderungen von Handwerksmeiſtern,
die in den Gebäuden allerlei Arbeiten vorgenommen hatten, in Höhe von
etwa 2000 als Vormerkungen auf das Grundſtück eingetragen waren.
Auch von der ihnen vom Magiſtrat auferlegten Verpflichtung, in der
Gaſtwirtſchaft noch einige bauliche Veränderungen vornehmen zu laſſen,
verrieten ſie kein Wort. Dem Emil Koch iſt inzwiſchen ſchon das Mer
ſeburger Grundſtück ebenfalls verſteigert worden. Erſtanden hat es die
Frau des Otto Koch, der ſeinerſeits ſchon vor längerer Zeit den Offen
barungseid geleiſtet hat. Das Merſeburger Schöffengericht verurteilte
Emil Koch wegen Betruges und Otto Koch wegen Beihilfe zum Betruge
zu je zwei Wochen Gefängnis. Gegen dieſes Urteil legten ſowohl die
Angeklagten wie der »Amtsanwalt Berufung ein. Letzterer beantragte
Erhöhung der Strafen, die Gebrüder Koch wollten freigeſprochen werden.
Die Strafkammer des Landgerichts Halle erhöhte die Strafen auf je
drei Monate Gefängnis mit der Begründung, der betrogene Gaſtwirt ſei
erheblich geſchädigt, auch nähmen derlei Schwindeleien bei Grundſtücks
dere in letzter Zeit überhand und dürften nicht milde beurteilt werden.

unde-Ausſtellung. Die mit der Hundeausſtellung am
nächſten Sonntag verbundene Polizeihundvorführung dürfte
viel Intereſſe bieten. Folgende Hunde ſind gemeldet: Norbert
von Breitenſtein, Dobermannpinſcher, (Beſ. Maurermeiſter
Korn, Wanzleben;) Greif vom Schloßpark, Schäferhund, (Seſ.
Polizei-Sergeant Kops, hier;) Seppel von Trotha, Schäfer-
hund, (Beſ. Polizeiverwaltung, Halle;) Frack vom Polizeiprä-
ſidium, Schäferhund, (Beſ. Kgl. Polizeipräſidium Berlin Vera
Vimaria, Airedale-Terrier, (Beſ. Polizei-Sergt. Kirchhoff-Am-

mendorf;) Luchs von Thiemendorf, Schäferhund, (Beſ. Kgl.
Polizeipräſidium Berlin;) Lord von Weimar, Dobermannpin-
ſcher, (Beſ. Schutzmann Ratz, Weimar;) Wolf vom Elſtertal,
Schäferhund, (Beſ. Polizei-Sergt. Oeler, Zeitz;) Kurt von Geh-
ren, Dobermannpinſcher, (Beſ. Buchdruckereibeſitzer Becker,
Gehren.) Alle dieſe Hunde haben bereits zahlreiche Erfolge in
der Praxis aufzuweiſen und ſind alle ſchon auf Vorführung
prämiiert worden; daß auch der berühmte „Frack“ ſich unter
ihnen befindet, wird beſonders anziehend wirken. Der Verein
will durch die Vorführung die Dreſſurfähigkeit, die Sinnes- und
Verſtandesſchärfe unſerer Polizeihunde öffentlich zeigen, fal
ſchen Vorſtellungen über die Arbeit ſolcher Hunde entgegen-
treten und zeigen, welche Raſſe ſich am beſten zur Verwendung
im Dienſte der Polizei eignet, um ſo der Polizeihundſache immer
mehr Freunde zu verſchaffen. Es iſt ſicher anzunehmen, daß die
Vorführung ſehr ſtark beſucht werden wird.

Zum Brauhaus-Durchbruch. Sämtliche Bewohner des
vormals Rechnungsrat Beyer'ſchen Hauſes in der Hälterſtraße
werden dieſes am 1. Oktober d. J. räumen; wahrſcheinlich erfolgt
die Niederlegung desſelben dann ſchon bald.

Amtsbote Pannier. Aus Lützen, 13. Sept. berichtet der
dortige „Volksbote“: Eine hier und in weiter Umgegend allge
mein bekannte, geachtete und beliebte Perſönlichkeit, Herr Schuh
machermeiſter Friedrich Pannier, vollendet morgen, Donners-
tag, in geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit ſein 80. Le-
bensjahr. Viel Freud und Leid iſt dieſem alten Veteranen der
Arbeit während ſeines langen, arbeitsreichen Lebens wider-
fahren. Als Austräger des „Lützener Volksboten“ iſt er ſeit
47 Jahren mit unermüdlichem Pflichteifer tätig. Auch die amt-
lichen Geſchäfte zwiſchen dem Königl. Landratsamt zu Merſe
burg einerſeits und der Polizeiverwaltung Lützen ſowie einer
ganzen Anzahl von Gemeindevorſtehern des Kreiſes anderſeits
hat er über 40 Jahre lang vermittelt, indem er wöchentlich zwei
mal den Weg von Lützen nach Merſeburg und zurück zu Fuß

ſehr oft noch recht ſchwer bepackt zurücklegte, eine für
unſer heutiges Zeitalter gewiß ganz ungewohnliche Leiſtung.
Möge es dem noch ſo rüſtigen Greiſe mit Gottes Hilfe vergonnt
ſein, ſich noch recht lange bei beſter Geſundheit eines ungetrüb-
ten Lebensabends zu erfreuen. (Vor mehreren Jahren erlitt der
Greis auf dem Wege Merſeburg-Lützen einen ſchweren Unfall,
ſeitoem iſt er nicht mehr als Amtsbote tätig. Die Red.)

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 13. Sept. Geſtern abend kurz nach 8 Uhr

brach auf den hieſigen Elektrochemiſchen Werken Großfeuer aus,
wodürch das Keſſelhaus faſt vollſtändig zerſtört wurde. Erſt nach
mehrſtündigen Bemühungen der Ammendorfer Freiwilligen
Feuerwehr ſowie der Halleſchen Feuerwehr, welche um Hilfe
gebeten war, gelang es, das Feuer zu lokaliſieren. Auch ſämt-
liche Spritzen der umliegenden Ortſchaften waren erſchienen
und griffen tatkräftig ein.

Altenburg, 11. Sept. Ein Revolverattentat verübte der
20jährige Sohn des Gutsbeſitzers Adam Stembach auf den
Gutsbeſitzer Etzold. Als Etzold gegen Mitternacht heimkehrte,
wurden plötzlich drei Revolverſchüſſe auf ihn abgefeuert. Die
Kugeln drangen ihm in den Oberſchenkel. Der Täter, der ſich
darauf eine Kugel in den Mund jagte, vermutete wahrſchein
lich in dem Ueberfallenen die Perſon, die ihn wegen eines Sitt
lichkeitsdeliktes mit einem Schulmädchen bei der Gendarmerie
angezeigt hatte. Der Zuſtand Stembachs iſt hoffnungslos, wäh-
rend die Verletzungen des Ueberfallenen nicht lebensgefährlich
ind.

Brotterode, 10. Sept. Der Gaſthof zur Krone iſt geſtern
durch Feuer zerſtört worden. Der ſeit vielen Wochen herrſchende
Waſſermangel erſchwerte die Löſcharbeiten. Als ein großes
Glück iſt es zu nennen, daß während des Brandes Windſtille
herrſchte, der Brand hätte ſonſt, wie am 10. Jüli 1895, an wel
chem Tag Brotterode zum allergrößten Teile durch Feuer zer
ſtört wurde, ein unabſehbarer werden können. Es mag hier-
bei daran erinnert ſein, daß bei dem großen Bande von Brotte-
rode die Eltern des Beſitzers des „Gaſthofes zur Krone“, die
Eheleute Leſſer, einen jammervollen Tod fanden. Sie hatten
ſich, einige Wertſtücke aus ihrem Hauſe rettend, in einen Keller
vor den gierigen Flammen geflüchtet. Niemand wußte davon;
als aber die Aufräumungsarbeiten eingeleitet waren, fand man
eines Tages nur noch einige Knochenreſte.

Wittenberg, 12. Sept. Jn der letzten Sitzung des Vereins
für Heimatkunde und Heimatſchutz wurde u. a. der großmütigen
Zimmermannſtiftung gedacht. Hierbei gelangte dem „Tage-
blatt“ zufolge ein zeitgenöſſiſcher Bericht zur Verleſung, der
die traurige Vorgeſchichte der Stiftung ſie ſpielt in der erſten
Hälfte des 18. Jahrhunderts behandelt. „Wahrhaffte Nach
richt von den entſetzlichen Thaten der Poſtkommiſſariuſſen in
Wittenberg“ lautet der Titel dieſer Chronik. Nach einer länge-
ren Einleitung bemerkt der Bericht, daß Suſanne Zimmermann
eines Müllers Tochter war. Ehe ſie den Poſtmeiſter Zimmer-
mann ehelichte, war ſie bereits zweimal verheiratet das erſte-
mal an einen „Juriſten“, das andere mal an einen Rittmeiſter
Berger. Des weiteren wird erzählt, wie die ſieben Kinder des
Poſtmeiſters Zimmermann bald nach deſſen Wiederverheira-
tung nacheinander unter verdächtigen Erſcheinungen ſtarben und
wie das Gerücht aufkommt, daß dieſe durch die Hand der Stief-
mutter vergiftet ſeien. Trotzdem dieſe ſich heftig dagegen
ſträubt, findet eine Obduktion der Leichen ſtatt, welche ergibt,
daß ſämtliche ſieben Kinder durch Arſenik gemordet worden
waren. Jn einem zweiten Berichte aus der leider verſchollenen
Chronik von Charitius werden genauere Mitteilungen daruver
gemacht, wie die Giftmiſcherin in Haft geſetzt und ſchließlich vom
Gerichtshof in Leipzig zur „Schleifung, Beinſtatt und Rad“
verurteilt wurde. Das Urteil wurde am 26. Oktober 1728 in
Wittenberg vollſtreckt. Der Bericht ſchildert, wie die Mörderin
auf eine Kuhhaut geſetzt und ſo zu dem vor dem Rathaus er
richteten Schafott geſchleppt ward, wo man das Todesurteil an
ihr vollzog ſie wurde von oben gerädert. Jhre Leiche wurde
wieder auf die Kuhhaut gelegt, vor das Schloßtor geſchleift und
dort an dem Galgen auf das Rad gebunden. Ein dritter zeit
genöſſiſcher Bericht ſchildert in ausführlicher Weiſe die letzten
Stunden der Suſanne Zimmermann und ihre Reue über die
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gräßliche Freveltat. Es wird die Hand vorgezeigt, welche der
Ueberlieferung nach der Giftmiſcherin Zimmermann vor ihrer
Hinrichtung abgehauen wurde, und die ſonſt auf dem Rathauſe
neben dem Magen des „Freßkahle“ aufbewahrt wird. Wit-
tenberg hat aus dem Vermächtnis des unglücklichen Poſtmeiſters
Zimmermann einen jährlichen Gewinn von 5000 A. Das Ver-
mögen beträgt zurzeit 115 000 A.

Aſchersleben, 11. Sept. Der Kaufmann Paul Jung hat
freiwillig ſeinem Leben ein Ende geſetzt. Er nahm zuerſt Klee-
ſalz und ſchnitt ſich dann die Pulsadern auf. Geſchäftliche Sor-
gen dürften ihn zu dem bedauerlichen Schritte veranlaßt haben.

Artern, 13. Sept. Eine hieſige beſorgte Hausfrau ſchickt
vor einigen Tagen ihr Mädchen betr. Erledigung einer Ange-
legenheit nach dem Rathauſe und läßt bei dieſer Gelegenheit
gleichzeitig fragen, mit wie viel Mann Einquartierung ſie be-
dacht werden würde. Glückſtrahlend kommt die brave Küchen-
fee zurück und meldet: „Zweihundert und ſechs Mann.“ Ob-
gleich es bei der gaſtfreundlichen Hausfrau auf ein paar Mann
mehr oder weniger nicht ankommt, waren ihr 206 Mann ſchließ-
lich doch zu viel. Sie läßt deshalb ihren Mann ſelbſt noch ein-
mal Anfrage halten und dieſem wird mitgeteilt, daß ein Miß-
verſtändnis vorliege. Der zuſtändige Beamte hatte dem Mäd-
chen kurz geantwortet: „Zwei Unter und ſechs Mann.“ (Zwei
Unteroffiziere und ſechs Mann.)

Jenga, 12. Sept. Eine japaniſche Studienkommiſſion, be
ſtehend aus vier höheren Militärs unter Führung des Generals
Yamaguchi iſt hier eingetroffen um die Zeißwerke zu beſichtigen.

Oſterfeld, 13. Sept. Schlecht getroffen haben es, obwohl
die meiſten der hier und in der Umgegend einquartierten Sol
daten gute und zum Teil recht gute Quartiere gehabt haben, 9
Mann, die in einem benachbarten Orte in einer Mühle lagen.
Dieſe mußten am Montag früh ſogar ohne Kaffe und Frühſtück
abrücken; das iſt ſehr bedauerlich und wirft auf den Quartier-
wirt kein gutes Licht, zumal dieſer finanziell ſo geſtellt iſt, daß
er die Soldaten recht nobel bewirten konnte. Er bekommt doch
außerdem für dieſe neun Mann in den zwei Tagen 21,60 A,
wofür er ſchon etwas Ordentliches zu eſſen lieſern kann, trotz
der jetzigen Teuerung. Aber wie es ſcheint, will dieſer noble
Quartierwirt noch etwas davon für ſich gut machen.

Apolda, 13. Sept. Die 46 Jahre alte unverehelichte Emma
Lemmich ſtürzte hier durch ein drei Meter hohes Glasdach. Sie
war ſofort tot.

Vermiſchkes.
Prag, 14. Sept. Die drei großen Pilſener Brauereien beſchloſſen

geſtern einmütig die Erhöhung der Bierpreiſe um drei Kronen pro Hek-
koliter. Das Eintreten dieſer Maßnahme iſt noch nicht beſtimmt.

Petersburg, 13. Sept. Ein furchtbares Bootsunglück hat ſich in den
el Schären ereignet: Ein Boot mit ausländiſchen Touriſten zer-
chellte in den Stromſchnellen in der Nähe der Stadt Heinola (Gouver-

nement Michel.) Jm Boot befanden ſich Dr. Paul Remer nebſt Frau,
Architekt Knoop, Frau Ecklund und Thea Lingen. Während die übrigen
gerettet werden, ertranken Frau Ecklund und Thea Lingen, eine Tochter
der bekannten Dichterin Thekla Lingen. Thea Lingen beſuchte die Ber
liner Kunſtakademie und hatte unlängſt einen Preis erhalten. Die junge,
21 Jahre alte Dame war hochbegabt. Sie befand ſich zum Beſuch ihrer
Mutter auf deren Villa in Finnland, und zwar bei Terijoki. Auf der Rück
reiſe nach Deutſchland geſchah das Unglück.

Dresden, 14. Sept. Jn der Nähe von Radeberg verlor bei der An
höhe Leutnant v. Uslar-Gliechen vom SchützenRegiment, der einen
Dienſtauftrag zu Rade auszuführen hatte, die Herrſchaft über die Ma-
ſchine und rannte gegen einen Baum, wo er ſpäter ſchwer verwundet auf-
gefunden wurde. Sanitätsmannſchaften brachten ihn in das Radebur-
ger Krankenhaus.

Trier, 14. Sept. Zwiſchen Tober und Macholy der Strecke Trier-
Saarbrücken ſtießen geſtern ein Güter- und ein Arbeiterzug zuſammen.
14 Wagen wurden zertrümmert. Der Lokomotivführer Hommer wurde
getötet, der Schaffner Philipp ſchwer, mehrere andere Beamte leicht ver
letzt. Das Unglück war dadurch entſtanden, daß beide Züge auf demſel-
ben Gleiſe abgelaſſen worden waren.

Köln, 13. Sept. Die Waldbrände wachſen ſich zu einer Kataſtrophe
aus, die dadurch beſonders gefährlich wird, daß heute ein ſtarker Wind
eingeſetzt hat. Ueber ein Dutzend Waldbrände wurden heute vom Mittel
und Niederrhein gemeldet. Der Waldbrand bei Monterigi bei Eupen
hat heute abend infolge des ſtarken Windes plötzlich große Ausdehnung
angenommen. Die Drahtverbindung iſt durch Feuer zerſtört, ſo daß man
zurzeit ohne genaue Nachrichten iſt. Das Anweſen des Monterigi iſt
gefährdet. Die elektriſchen Apparate und optiſchen Einrichtungen konnten
in Sicherheit gebracht werden. Die Landſtraßen ſind von allen Rich-
n abgeſperrt, da der Brand mit raſender Schnelligkeit vorwärts-

reitet.
Antwerpen, 13. Sept. Geſtern, Dienstag abend, gegen 2811 Uhr

brach auf den Holzſtapelplätzen der größten Antwerpener Firma am Fer-
dinandhafen ein Brand aus, der ſich mit ungeheurer Geſchwindigkeit aus
dehnte. Das Feuer griff auch auf die benachbarten kleineren Holzplätze
über, ſo daß auch dieſe bald in hellen Flammen ſtanden. Da, durch den
ſtarken Wind begünſtigt, das Feuer immer größere Dimenſionen annahm,
waren die Bewohner der in der Nähe der Stapelplätze befindlichen Häu-
ſer gezwungen, in wilder Flucht ihre Wohnungen zu verlaſſen. Die
Feuerwehr ſtand dem Rieſenbrande machtlos gegenüber und alarmierte
die Brüſſeler und Genter Feuerwehr. Jn Brüſſel ſah man den ganzen
nördlichen Himmel wie von einem gewaltigen Nordlicht erleuchtet. Die
furchtbare Trockenheit der Holzläger, die dieſes ganze, mehrere Hektar
umfaſſendé Hafenquartier bedecken, ließ die einzelnen Holzſtöße wie Feuer
werk in die Luft flammen. Häuſer, Sägewerke, auch der große Holzbahn-
hof, der ſich am Hafen befindet, gingen in Flammen auf. Es dauerte
bis gegen 3 Uhr, ehe man ſicher ſein konnte, den Herd des Feuers begrenzt
zu haben. Aber ſelbſt um dieſe frühe Morgenſtunde ſah man noch in
Brüſſel den ganzen Himmel wie von einem Feuerſchein erleuchtet. Der
Schaden wird auf mindeſtens fünfzehn Millionen Franken geſchätzt. Das
ganze Viereck der Holzläger zwiſchen dem großen Baſſin Kattendye und
dem Baſſin Lefebre, wo das Trockendock gebaut wird, iſt ausgebrannt.
Vierzehn Feuerwehrleute und eine Anzahl Soldaten ſind durch Verbren-
nung und Rauchvergiftung zu Schaden gekommen.

Berlin, 13. Sept. Der Präſident der Juſtizprüfungskommiſſion Wirkl.
Geheimer Rat Dr. Eccius wurde am Mittwoch mittag auf dem Potsdamer
Platz in Berlin von einem Straßenbahnwagen überfahren und an Rücken
und Stirn erheblich verletzt.

Petersburg, 13. Sept. Jn einer Metallfabrik in Zarizyn m
ein Keſſel, in dem ſich 4000 Zentner flüſſiges Metall befanden. Die 5000
Mann zählende Arbeiterſchaft flüchtete panikartig. Mehrere Perſonen
wurden getötet, zahlreiche ſchwer verletzt.

Hannover, 13. Sept. Eine Familientragödie hat ſich in Waßfeld
bei Sehlde (Hannover) abgeſpielt. Der Arbeiter Zaudtke durchſchnitt
ſeiner Frau und ſeinen fünf Kindern die Kehlen und erhängte ſich darauf.
Zaudtke, der längere Zeit krank war, dürfte die Tat in einem Anfall von
geiſtiger Störung begangen haben.

Berlin, 13. Sept. Der Wirtſchaftsbeſitzer Legler in Redenitz bei
Kaaden verübte Selbſtmord aus Verzweiflung darüber, daß er aus Un
vorſichtigkeit in der vorigen Woche ſeinen Freund, den Grundbeſitzer
Tobiſch, erſchoſſen hatte.

Leipzig, 13. Sept. Jn einem der Sigismundſtraße in
L.-Reudnitz e ſich geſtern früh ein 15 Jahre altes Dien e T

ohnung derL.-Volkmarsdorf aus der in der zweiten Etage gelegenen

Herrſchaft auf die Straße herab. Die Unglückliche war ſofort tot. Was
das junge Mädchen in den Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt geworden.
Nach anderen Meldungen ſollte die Unglückliche in dieſen Tagen den
Dienſt aufgeben, und ſie war verzweifelt darüber, daß ſie noch keine
andere Stellung gefunden hatte.

t Luftſchiffahrt.
Paris, 12. Sept. Ein deutſcher Freiballon landete bei dem

Dorfe Rouvres in der Nähe von Verdun. Die Lufftſchiffer er
klärten, der deutſchen Armee nicht anzugehören und von Frank-
furt zu kommen, wo ſie zu einer Vergnügungsfahrt aufgeſtiegen
ſeien. Man fand in ihrem Beſitz zahlreiche photographiſche
Platten, die durch die Gendarmerie alsbald der Militärbehörde
nach Verdun überbracht worden. Der Ballon heißt „Hanſea“.
Er hatte von Friedheim aus eine Nachtfahrt unternommen und
war nach einer Zwiſchenlandung bei Trier auf franzöſiſchem
Gebiet niedergegangen. Die bei den Luftſchiffern beſchlagnahm-
ten photographiſchen Platten wurden ſofort entwickelt. Die bei-
den Jnſaſſen des Ballons mußten 600 M Zoll hinterlegen und
wurden in polizeilicher Obhut gehalten. Dem einen gelang es
nach kurzer Zeit, freigelaſſen zu werden. Der Führer aber,
Referendar Landmann aus Frankfurt, mußte 26 Stunden lang
auf franzöſiſchem Boden verharren, bis ihm ſeine Freiheit wie-
dergegeben wurde.

Der Schwäbiſche Ueberlandflug.
Ulm, 12. Sept. Heute abend gegen 5 Uhr fand in An-

weſenheit von etwa 50——-60 000 Perſonen anläßlich des ſchwä-
biſchen Ueberlandflugs 1912 hier ein Schaufliegen ſtatt, bei
dem Hanuſchke mit 57 Minuten am längſten in der Luft blieb.
Die höchſte Höhe erreichten Vollmöller und Hirth, die bis 1500
Meter aufſtiegen. Um 7 Uhr 16 Min. landete Lindpaintner,
von Reutlingen kommend, glatt auf dem Flugplatz.

Friedrichshafen, 13. Sept. Ueber die Ausſichten der Preis-
verteilung wird mitgeteilt: Nach dem derzeitigen Stand kann
angenommen werden, daß der erſte Preis des Grafen Zeppelin
von 20 000 M für die Geſamtſtrecke Stuttgart Ulm--Fried-
richshafen Vollmöller zufallen wird, der 1 Std. 25 Min. zu ſei-
nem Fluge benötigte. Als Zweiter dürfte Hirth in Frage kom-
men, der die Strecke Ulm--Friedrichshafen in der kürzeſten
Zeit von 1 Std. 3 Min. zurücklegte. Er dürfte den Ehrenpreis
des Königs von Württemberg erhalten. Der Flieger Hoffmann
und Lindpaintner haben zu ihrem Ueberlandfluge 1 Std. 41
Min. bezw. 1 Std. 40 Min. gebraucht. Sämtliche Flieger ent-
ſprachen der Vorſchrift, wonach zwei Ehrenrunden für den Gra-
fen Zeppelin über der Luftſchiffhalle auszufahren waren.

Der Militärballon „M. III“ im Kaiſermanöver verbrannk.
Treptow (Toll.), 13. Sept. Das Luftſchiff „M 3“ iſt um

11 Uhr vormittags, als es eben zu Erkundungszwecken aufge-
ſtiegen war, explodiert und völlig verbrannt. Der Unfall ereig-
nete ſich bei dem Dorfe Groß Beelow, unweit von Treptow im
Demminer Kreiſe. Jn der Gondel waren ſieben Perſonen, ein
Offizier, ein Jngenieur, zwei Unteroffiziere und drei Mann.
Auf die Kunde von dem bedauernswerten Unfall iſt auf Veran-
laſſung des Oberpräſidenten Freiherrn v. Maltzahn ſofort die
hieſige Sanitätskolonne mit drei Aerzten ausgerückt, um Hilfe
zu leiſten. Auch die Feuerwehr iſt alarmiert worden. Die
Exploſion ſoll nach einem Motordefekt ſtattgefunden haben.

Demmin (Pomm.), 13. Sept. Ueber den Unfall des Luft-
ſchiffes „M 3“ meldet das Demminer Tageblatt: Das Luftſchiff
„M 3“, das über Nacht von einem kleinen Schaden repariert
wurde, ſtieg heute früh zu einem Erkundungsflug im Manöver-
gelände auf. Jm Laufe des Vormittags nahmen Zuſchauer
wahr, daß das Luftſchiff ſehr unſicher fuhr. Zwiſchen Golchen
und Klempenow geriet das Luftſchiff in Brand. Bald darauf
ſtürzte es auf die Tollenſewieſe bei Groß Below (Kreis Dem-
min) nieder. Das Luftſchiff iſt zum größten Teil verbrannt und
zerſtört. Die aus ſieben Perſonen beſtehende Beſatzung konnte
ſich durch Abſpringen retten.

Demmin, 13. Sept. Der Führer des verunglückten Luft-
kreuzers Hauptmann George gab dem Berichterſtatter des Dem-
miner Tageblattes folgende Darſtellung von dem Unfall: „M
3“ befand ſich in ruhiger Fahrt über dem Manövergelände, als
ein plötzlich entſtandener Maſchinenſchaden uns nötigte, bei
Groß Behlow auf der Tollenſewieſe niederzugehen. Die Lan-
dung erfolgte auch ganz glatt und regelrecht. Jn dem Talkeſſel
der Tollenſewieſe, in dem ſich das Luftſchiff nun befand, herrſchte
ein ſtarker Bodenwind. Dadurch wurde veranlaßt, daß die
Gondel heftig auf den Boden aufſtieß. Unter mächtigem Knall
explodierte nun die Zündung, die in derſelben Sekunde die Hülle
in Brand ſetzte. Die aus ſieben Perſonen beſtehende Beſatzung
konnte ſich dadurch im letzten Augenblick retten, daß ſie aus der
Gondel auf die Wieſe ſprang, ſo daß niemand verletzt wurde.
Die brennende Hülle fiel ſo, daß ſie mit der Gondel nicht in Be
rührung kam, ſo daß die Gondel und die Maſchinenteile an-
ſcheinend unbeſchädigt geblieben ſind. Der Kaiſer, der eine
halbe Stunde von der Unglücksſtelle entfernt weilte, wurde von
dem Unfall benachrichtigt. Der Monarch fuhr ſofort im Auto-
mobil nach der Unfallſtelle und ließ ſich genauen Bericht er-
ſtatten. Die freiwilligen Wehren der Umgegend rückten ſofort
nach Bekanntwerden des Unfalles von allen Seiten an und be-
gannen mit den Aufräumungsarbeiten. Der Zuſtrom der Schau-
luſtigen iſt ungeheuer, Tauſende und aber Tauſende eilen nach
der Unfallſtelle, die in weitem Umkreis durch Militär abgeſperrt
iſt. Das Militärluftſchiff „M 3“ wurde Ende des Jahres 1909
unter Leitung der Majore Groß und Sperling und des Ober-
ingenieurs Baſenach in den Werkſtätten der Sektion 8 des Luft-
ſchiffer-Bataillons erbaut; es hatte eine Länge von 94 Meter bei
7500 Kubikmeter Rauminhalt und war mit vier Körting-Moto-
ren von zuſammen 300 Pferdekräften ausgerüſtet.

Das Manöverunglück bei Pirna.
Pirna, 13. Sept. Obwohl zunächſt auch die maßgebenden

Stellen annahmen, daß das Manöverunglück bei Pirna einen
Unteroffizier und zehn Mann zum Opfer gefordert habe, ſteht
nunmehr auf Grund authentiſcher Ermittelungen feſt, daß ein
Unteroffizier und neun Ulanen ihr Leben einbüßten. Eine amt-

liche Darſtellung, die der Kommandeur des OHſchatzer Ulanen-
Regiments, Oberſtleutnant Freiherr von Bodenhauſen, nach
den Berichten der Führer der beiden Patrouillen, der Leutnants
von Luttitz und Strefemann, gegeben hat, ſagt u. a.: Um ſich
genau über die Waſſertiefe zu unterrichten, ſchickte Leutnant
Streſemann den Unteroffizier Dittrich von der 4. Eskadron, der
ſich freiwillig hierzu meldete, mit der Lanze zum Feſtſtellen der
Tiefe zu Fuß in die Elbe voraus. Als Dittrich den Strom
ziemlich durchquert hatte, meldete er, daß es nun nicht mehr
tiefer würde. Hierauf ritten die Patrouillen in das Waſſer, dem
jenſeitigen Ufer zu. Leutnant von Luttitz rief ſeinem Kame-
raden zu: Wir Offiziere wollen voraus reiten. Das Pferd
weigerte ſich jedoch ins Waſſer zu gehen. Darauf ritt Leutnant
Streſemann mit den vorderſten Leuten voraus, worauf auch das
Pferd des anderen Leutnants folgte. Plötzlich gerieten einige
Pferde in eine tiefe Stelle, anſcheinend in ein Loch, wurden un
ruhig und ſprangen hin und her. Es entſtand ein Knäuel,
wobei die Pferde die Reiter in das Lederzeug verwickelten. Mann
und Pferd verſanken. Leutnant von Luttitz gab das Komman-
do: „Auseinander!“, aber die Leute konnten dem Befehl mit den
aufgeregten Pferden nicht mehr Folge leiſten. Leutnant Streſe
mann konnte ſich nur unter Aufbietung aller Kräfte von ſeinem
ausſchlagenden Pferde trennen und ſich retten. Ebenſo gelang
es einigen Leuten, das jenſeitige Ufer zu erreichen. Als Leut-
nant Streſemann das jenſeitige Ufer erreicht hatte, ſahen nur
noch Lanzenenden aus dem Waſſer hervor, die ſtromabwärts
getrieben wurden. Leutnant Streſemann entledigte ſich ſeiner
Uniform und ſchwamm ſtromabwärts auf eine in der Nähe des
Ufers hervorragende Lanze zu, konnte jedoch nichts finden.
Dann verließen ihn ſeine Kräfte. Seine Verſuche, einen Kahn
zu löſen, ſcheiterten, da derſelbe mit Ketten angeſchloſſen war
und auch der herbeieilende Beſitzer keinen Schlüſſel bei ſich hatte.
Unterdeſſen hatte Sergeant Grundtner mit einem anderen Kahn
verſucht, Hilfe zu bringen. Dem Leutnant war es nicht mehr
möglich, an der Unglücksſtelle die Anzahl der Namen der Er
trunkenen feſtzuſtellen, da die Leichen vom Strome weiterge-
trieben waren und die Ueberlebenden den fortlaufenden Pferden
gefolgt waren. Von anderer Seite wird noch konſtatiert, daß
dem die Tiefe des Waſſers unterſuchenden Unteroffizier Dittrich
das Waſſer bis etwa an die Hüften ging. Nur zwei bis drei
Hilferufe wurden aus dem Knäuel von Menſchen und Pferden
vernommen, dann war alles ſtill, und keiner der Verunglückten
erſchien mehr an der Oberfläche des Waſſers.

Betrachkungen zum Fall Richker.
Berlin, 11. Sept. Die „ſenſationellen Enthüllungen“, die

Richter über ſeine Gefangenhaltung in der Räuberhöhle gemacht
hat, erregen verſchiedentlich wegen ihrer pſychologiſchen Wider-
ſprüche bedenkliches Kopfſchütteln. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt:
„Richter iſt gewiß ein tüchtiger Ingenieur und Geograph, aber
in Brigantendingen ſcheint ſeine Urteilskraft doch zu verſagen.
Nachdem er nämlich geſchildert hatte, wie die Räuber die Gen-
darmen und ſelbſt ihren eigenen Boten kaltblütig hingemordet
hatten, machte er die wißbegierigen Reporter gruſelig mit der
Erzählung, daß die Briganten auch ihn ſelbſt gern hingemor-
det hätten. Jn welcher Sprache ſich Richter mit den Räubern
unterhalten hat, iſt übrigens an keiner einzigen Stelle der „Er
lebniſſe“ erwähnt, ſo daß auch die Art des Briefwechſels mit
dem deutſchen Konſulat während der Gefangenſchaft etwas
myſtiſchen Eindruck macht. Richter hat es ſich alſo ſelbſt zuzu-
ſchreiben, wenn jetzt ſchon vereinzelt Stimmen dahin laut wer
den, daß ſeine ganze Räubergeſchichte eine „Räubergeſchichte“

ſei.

Kleines Feuilleton.
Die Memoiren der Frau Toſelli. Aus Paris, 12. Sep-

tember, wird berichtet: Frau Toſelli redet heute (im 11. Kapitel)
von der Flucht aus Salzburg und erzählt, wie es ihr erſt nach
langen Bemühungen gelungen war, ihren Bruder Leopold ſo
weit zu bringen, daß er ihr Hilfe leiſtete. Nachdem ſie in der
Nacht aus Salzburg weggefahren ſeien, ſeien ſie drei Stunden
auf der vom Mondſchein maleriſch beſchienenen Landſtraße zu
einer kleinen Station gefahren. Hier angekommen, hat ſich die
Prinzeſſin in einem Hotel erſchöpft auf ein Bett geworfen, und
nun ſei plötzlich die Braut des Prinzen Leopold, die Varieteeſän-
gerin Adamowitzſch, erſchienen. Sie ſei zwar ſehr hübſch ge
weſen, aber durch ihre gewöhnlichen Manieren wäre ſie der
Prinzeſſin ſofort unſympathiſch geweſen. Es habe auch nicht
lange gedauert, da habe ſie gemerkt, daß ſie (Luiſe) von Seiten
ihres Bruders keine große Hilfe zu erwarten habe. Sein Haupt-
wunſch war, ſich mit der Adamowitzſch zu verheiraten und ſich
mit ihr in der Schweiz niederzulaſſen. Sie habe herausgefun-
den, daß ſie auf ihren Bruder nicht rechnen konnte, im Gegen-
teil, daß er ihre Flucht nur egoiſtiſch ausgenützt habe. Sie habe
ſich in der Not noch einmal an ihren Vater gewandt, weil der
Gedanke, nach Dresden zurückzukehren, ihr ſchrecklich geweſen
wäre. Jhr Vater habe ihr aber kurz depeſchiert, er hätte noch
andere Kinder, und es ſei ihm nicht möglich, ſich immer nur
mit ihr zu befaſſen. Nun, da ſie alſo von aller Welt verlaſſen
daſtand und da ihr, um ſich den Rückweg nach Dresden abzu
ſchneiden, nichts anderes übrig geblieben wäre, als ſich zu kom
promittieren und die Heldin eines großen Skandals zu werden,
ſo habe ſie an den Erzieher ihrer Kinder, an Giron, telegra-
phiert und ihn nach Zürich berufen. Sie habe ſich daran erin-
nert, daß er ihr einmal geſchworen habe, ihr beizuſtehen, wenn
ſie in Not ſei, und Giron ſei auch in der Tat ſofort gekommen.
Zwar lange hat er ſich geweigert, die ihm zugedachte Rolle zu
ſpielen, aber es gelang ihr, ſeinen Widerſtand zu brechen. Dann
ſchließt ſie: „Wenn ich heute überlegend einen Blick auf die
Vergangenheit werfe, ſo muß ich das Verwegene meines Planes
anerkennen und zuſtimmen, daß es etwas anormal geweſen iſt.

Ein findiger Theaterdirektor hat ſich in einer kleinen Stadt
Thüringens volle Häuſer zu machen verſtanden. Er erließ
folgende Bekanntmachung: „An die hochverehrten Damen un
ſerer Stadt! Alle Damen über 50 Jahre können in meinem
Theater die Hüte aufbehalten!“ Am Abend war das Theater
ausverkauft. Und ſämtliche Damen erſchienen ohne Hüte. Das
heißt wahrlich zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen!
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf die landespo-

lizeiliche Anordnung des Herrn Re-
gierungs- Präſidenten zu Merſeburg
vom 20. März 1911, betreffend die
Bekämpfung der Maul und Klau-
enſeuche im Regierungsbezirk Merſe-
burg, wird meine Bekanntmachung
vom 6. September ds. Js., betref
fend die Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche in Knapendorf, Kreis
rkehnrg, folgendermaßen abgeän-

ert:
Der Sperrbezirk wird auf die ge-

ſamte Ortſchaft ausgedehnt.
Merſeburg, den 14. September 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Hanßonville.
Bekanntmachung.

Bezugnehmend auf die landespo-
lizeiliche Rnordnung des Herrn Re-
gierungs Präſidenten zu Merſeburg
vom 20. März 1911, betreffend die
Bekämpfung der Maul und Klau-
enſeuche im Regierungsbezirk Mer-
ſeburg, wird meine Bekanntmach-
ung vom 9. September ds. Js., be
treffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſenche in Blöſien, Kreis
d leburg folgendermaßen abgeän-

ert:
Dem aus den Gehöften No. 8

bis einſchließlich 12 beſtehenden
Sperrbezirk werden die Gehöfte No.
13--17 angegliedert.
Merſeburg, den 14. September 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Wir bringen hierdurch zur Kennt-
nis, daß Anträge auf Zuſendungdes Krankenwagens in Bedarfsfäl-
len nicht an das Krankenhaus, ſon-dern an die Polizeiwache zu richten

ſind, von wo aus das Weitere ver
anlaßt wird.
Merſeburg, den 8. September 1911.
Die Krankenhausdeputation.

gez. Dr. Hauswald.
Die Stelle des Hausmanns für

das Grundſtück der Kinderbewahran-
ſtalt der Altenburg iſt zum 1. Ja-
nuar 1912 anderweit zu beſetzen.
Schriftliche Bewerbungsgeſuche ſind
bis zum 20. d. Mts. im Magiſtrats-
bureau einzureichen.
Merſeburg, den 13. September 1911.

Der Magiſtrat.
Private Anzeigen.

Ehrenerklärung.

Die Beleidigung, die ich
gegen den Landwirt Herrn
Ernſt Seidel ausgeſprochen
r nehme ich hiermit zu-
rü

I L, z

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Atrumpfwaren und PTricotagen
Halle a S., Gr. Steinſtr. 84.

Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn in Gotha, feinſtes,
beſtes Toilettenöl zur Erhaltung
Kräftigung und Verſchönerung des
Haares, zur Reinigung des Haar-
bodens und Beſeitigung der Schinnen.
Seit über 50 Jahren eingeführt, be-
währt und überall von der Kund-
ſchaft rühmlichſt empfohlen. Allein
zu haben in Flaſchen mit Siegel
und Firma des Verfertigers verſehen
a 75 Pfg. und 50 Pfg. bei Rich
Lots. vorm. Otto Werner.

m

WMussſtellung von Hunden aller Raſſen

Die Merſeburger Kochſchule
empfiehlt ihren tüglichen Mittagstisch zu 90 Ptg.

(im Abonnement 80 Pfg.) von 12 3 Uhr ab.Anmeldungen am Tage vorher ween, ebenſo Beſtellungen

Menagen u. einzelnen Schüſſeln außer dem Hauſe.

Die erſte Sendung 8
Braunſchweiger GemüſeKonſerven 9

S

iſt eingetroffen und empfiehlt billigſtt S
SPaul Näther Nachf. 3

Telephon 343. Markt 9. S
999099

Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Kpparat hergeſtellt.

von

R

Sauerſtoffbäder (Ozet) Ren
Thiopinolſchwefelbäder eingeführt

Schmiedeberger Roorbäder, Kuſſ.ir.-röm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei Zheuma, Gicht, Uerven, Herz und

Adernerkrankungen.

Fragen Sie Ihren Hansatzt.
Johannishad,

9 Johannisstr. 10.
Tel. Nr. 245.

-—-=2 ——2

Die am 1. Oktober 1911 fälligen

ins Scheinlösen wir schon jetzt spesenfrei an unseren Kassen ein.

Mitteldentsche Privat-Banlk,
Aktiengesellschatt,

Zweigniederlassung Merseburg.
(1980

verbunden mit

u 9 99Polizeihund-Norführung
unter dem Protectorat des Kgl. Landrats Herrn Graf d'Haußonville

Sonntag, den 17. September 1911
in Merſeburg „Neues Schützenhaus“

Eröffnung der Ausſtellung 8 Uhr vormittags.
Beginn der Prämiierung 9 Uhr vormittags
Beginn der Polizeihund-Vorführung 2 Uhr nachmittags.
Eintrittsgeld für die Ausſtellung 50 Pfg.,
Eintrittsgeld für die Vorführung Sitzplatz 60, Stehplatz 40 Pfg.

Kinder unter 14 Jahren, in Begleitung Erwachſener die Hälfte.
Jm Vorverkauf für Ausſtellung und Vorführung (Sitzplatz) zuſammen

80 W
3-arm. Gaskrone,

Kinderbadewanne mit Geſtell zu verk.
Poſtſtr. 1,

Täglich friſchgeſchoſſene

Rebhühner
ferner junge Gänſe, Enten, Hähn-
chen, Tauben, Kochhühner empfiehlt

Emil Wolt.Germaniſche
Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis Tätowierungen,
e geh Warzen, Leberflecke,
o en, ab 53Bocuinge entfernt Vabnerang n

entfernt garant ohne Aetzen oderh ähn ve3, Schneiden (Durch elektr., geſetzl
geſch. Verf.)

Alfr. Kluge.
Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

heringe, Sardinen, Marinaden,
Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

grrre9 v Kbwege,

e

Eiu großer Transport
junger ſchwerer hochtragender

und neumilchender Kühe
iſt wieder bei mir eingetroffen und empfehle
dieſelben zu billigen Preiſen.

berg er. Nerſeburg.
Stadiſſeaſer jn Halle.
Freitag, den 15. Septbr. ab. 71/, Uhr
Mein erlauchter Ahnerr.

Mieterverein.
Freitag, den 15. d. Mts.

Abds. 82/, Uhr
Mitglieder Verſammlung

im Tivoli
Tagesordnung

1. Bericht über den XII Berbands-
tag deutſcher Mietervereine in
Dresden.

2. Verſchiedene Vereinsangelegen-
heiten.

Gäſte willkommen.
Um zahlreiches Grſcheinen wird

gebeten. Der Vorstand

Konseweng ver

und Apparate
bieten Ihnen

Vorteile,
welche keine
Nachahmung
aufzuweisen

hat.

Komplett
Apparat 10,

Alleinige Verkaufsstelle

Paul Ehlert
vorm. Aug. Perl

Markt 33. Teleph. 932.
56 000 Mark

will ich auf Acker Hypothek aus-
leihen. Off. u. 1952 a. d. Exp.

d. Blts. (1952Friſchen
ruſſichen Salat

empfiehlt
C L,. Zimmermann-

Erhielt mehrere

die ſehr vorteilhaft nan

daher auch beſonders billig
verkaufe. Es bietet ſich für

brautpaare ung
Möbelreftektanten

die wirklich günſtige Gelegen
heit,

Aparte Salons,
hocheleg. Speiſezimmer,

gediegene Herrenzimmer,
mod. Wohnzimmer,

Schlafzimmer in allen Holz-
und Stilarten, ferner Küchen-
einrichtungen in verſchiedenen
Farben beſonders billig zu
kaufen.

Friedrich Peileke,
1. Spezialgeſchäft für

Gelegenheitskäufe.
Geiststr. 25. Halle a. S.

Gegr. 1883.
Eigene Tiſchlerei und

Polſterwerkſtatt im Hauſe.

g. „Verkaufs- Vereinigung für
pflaſtermüde Pferde, Char-

lottenburg, Faſanenſtr. 16“ ſehr
viele junge ſofort arbeitsfähige
Pflaſtermüde aller Raſſen u. 50
friſche 4——8 jährige Brabanter, Ol-
denburger, Dänen, wegen Futternot
à 400-—650 Mark Reitpferde fürſchweres u. leichtes Gewicht, auch
im Wagen gehend, billig.

u zum J Oktober ein
ädchen

für Kinder und Haus.
Frau Regierungsrat Loeſener,

Lauchſtedterſtraße 31.

uartierbillets
vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

Makulatur
vorrätig

Kreisblatt-Druckerei.

„Thuringia“
EiubruchDiebjahl

Verſicherung
gegen billige feſte Prämien.

Vertreter: Cort Genf h

Sofort zu verk. durch

für t vie

Siegerine wie allerfeinste

Molkereibutter
in jeder Verwendungsart.

Der Geschmack l
ist verschieden, deshalb liefern wir drei erste Qualitäts- Marken für jeden Geschmack passend:

Mohra ſ Palmeato
Margarine, ein

Landbutter
-Ersatz ohne gleichen

Allelnige Fabrikanten: A. L. MOHR G. m. b. H., BAHRENMFELD.h e Rudolf Heine. Druck und Verlag von
24 a

Kudolf Heine, Nerſeburg.

feinſte Pflanzenbutter-
Margarine, einzig haltbare

Nussbutter.
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